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Was hat Sie dazu bewogen, zusätz­
lich zu Ihrem eigenen Dentallabor 
ein Schulungszentrum für digi­
tale Zahntechnik aufzubauen?

Tim Dittmar: Wir haben unsere Meisterschule zu 
einer Zeit absolviert, in der die digitale Zahntechnik 
gerade ihren Anfang nahm, und wurden neugierig. 
Für uns war klar, dass wir mit unserer Selbststän­
digkeit im eigenen Dentallabor analoge Prozesse 
genauer unter die Lupe nehmen und herausfinden 
wollen, ob es sich lohnt, diese auf den digitalen 
Weg zu bringen. Wir fingen an, uns in der Software 
exocad auszutoben, und erkannten: Da ist so viel 
Potenzial, Workflows effizienter aufzubauen und 
unseren Beruf „weiterzudenken“.

Aber sollten Dentallabore das 
Handwerk gänzlich abschaffen, 
weil der digitale Weg der einzig 
wahre ist?
Niels Hedtke: Auf keinen Fall! Auch 
wenn die digitale Technologie die 
Zahntechnik zweifellos durch zahl­
reiche Vorteile revolutioniert hat, 
bedeutet ihr Aufstieg nicht, dass der 
handwerkliche Ursprung irrelevant 
wird. Vor allem bei komplexen Fäl­
len ist nach wie vor ästhetisches 
Empfinden und Fingerspitzenge­
fühl gefragt, um individuellen Patien­

tenbedürfnissen und Kundenanforderungen zu 
genügen. Wir sehen die Zahntechnik auch wei­
terhin als hohe Kunst an, der ein fundiertes 
Verständnis für das traditionelle Handwerk zu­
grunde liegt. 

Welche Vorteile sehen Sie neben wirtschaft­
lichen Aspekten darin, den digitalen Weg ein­
zuschlagen?
Niels Hedtke: Wirtschaftliche Aspekte wie zum 
Beispiel weniger Materialverbrauch und kür­

zere Arbeitszeiten durch effektivere Workflows 
sind tatsächlich in ihrer Wirksamkeit nicht zu 
unterschätzen. Davon abgesehen lassen sich 
weitere Vorteile einfach zusammenfassen: 
präzisere Ergebnisse, erleichterte Kommuni­
kation zwischen verschiedenen Parteien, trans­
parente und einheitliche Workflows für die Mit­
arbeiter, Reproduzierbarkeit, Attraktivität als 
Arbeitgeber und ganz viel Entwicklungsmög­
lichkeiten.

Zum Stichwort „Attraktivität als Arbeitgeber“: 
Auf der diesjährigen ADT fand Ihr Vortag zum 
digitalen Modellguss großen Anklang. Können 
Sie noch einmal schildern, worin in dieser Ver­
fahrensweise der Vorteil liegt und was das mit 
dem Fachkräftemangel zu tun hat?
Niels Hedtke: Beim digitalen Modellguss tref­
fen wir auf alle erwähnten Vorteile. Schon beim 
Designen können wir Störstellen entfernen und 
Gingiva und Zähne in einem Schritt produzie­
ren. Mit ein bisschen Übung kann das zur Kö­
nigsdisziplin in Sachen Präzision werden. Seit 
diesem Jahr bieten wir eine Schulung gemein­
sam mit unserem Industriepartner CADdent in 
Augsburg an. Das Unternehmen ist Pionier im 
Lasermelting-Verfahren. Das Konzept: Wir er­
läutern den Teilnehmenden das Design in der 
exocad sowie CADdent das Ausgabeverfah­
ren. Der perfekte und – wie wir finden – opti­
male Weg von CAD zu CAM.

Wir sehen dieses Verfahren deshalb als einen 
wichtigen Baustein im Thema „Fachkräfteman­
gel“, weil wir damit die nachkommende Genera­
tion – die Digital Natives – ansprechen. Diese 
Gruppe setzt digitalisierte Verfahrensweisen auf 
dem Berufsmarkt voraus. Andere Berufskolle­
gen – sozusagen die alten Hasen – stehen den 
neuen Produktionsweisen immer noch skeptisch 
gegenüber. 
Tim Dittmar: Obwohl sie sich in der HD ACADEMY 
schon des Öfteren dafür geöffnet und schnell ge­
merkt haben: Das lohnt sich wirklich! Wenn wir 
selbst die mit kritischer Stimme von unseren di­
gitalen Einsatzmöglichkeiten überzeugen, kön­
nen wir sicher sein, dass unsere Prozesse optimal 
laufen. Gleichzeitig sorgen wir dafür, auch für 
Alteingesessene als Arbeitgeber attraktiv zu 
bleiben und uns deren jahrelangen Erfahrungs­
schatz für unser Unternehmen zu sichern und zu 
erweitern. Wissen sehen wir als erfolgreiche 
Währung im dental daily business.

Herr Dittmar, Ihr Steckenpferd ist nicht der digi­
tale Modellguss, sondern das All-in-One-Ver­
fahren? Was hat es damit genau auf sich?
Tim Dittmar: Einfach ausgedrückt: Ein einziger 
digitaler Scan seitens des Behandlers bildet die 
Grundlage einer ganzen Arbeit im Dentallabor. 
Durch das „All-in-One“-Prinzip wird auf manuel­
les Aufstellen verzichtet, alle zahntechnischen 
Komponenten werden in exocad designt und 

Digitale Zahntechnik – gestern, heute, morgen!
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„Wenn man die Digitalisierung, künstliche Intelligenz und alles, 
was dazwischen liegt, mehr als Chance und weniger als Bedro­
hung begreift, kann man Strukturen im Dentallabor wirtschaft­
licher gestalten und eine Menge dazulernen.“  ZTM Tim Dittmar

ANZEIGE

Die beiden Zahntechnikermeister Niels 
Hedtke (links) und Tim Dittmar (in ihrem 
Dentallabor HD Zahntechnik) wissen: Die 
Zukunft kann man selbst gestalten! 

1



DIGITALE  TECHNOLOGIE 7

Zahntechnik Zeitung 12/2023 | www.zt-aktuell.de  

nach der Produktion legoartig ineinanderge­
steckt. Die Sammelabformung der Primärteile 
fällt weg, ebenso die Bissnahme und die Ge­
samtanprobe. Für den Patienten entstehen 
keine Zwischentermine. Alle drei Parteien – 
Dentallabor, Behandler und Patient – würden 
von dieser Verfahrensweise profitieren. 

Sie sprechen im Konjunktiv. Praktizieren Sie 
dieses Verfahren nicht bereits in Ihrem Dental­
labor?
Tim Dittmar: Doch, aber leider zu selten! Um die 
Konstruktion in exocad designen zu können, 
sind beim digitalen Intraoralscan einige Dinge 
zu beachten. Nicht jeder Behandler hat die Vo­
raussetzungen dafür. Aber das ist das Schöne 
am digitalen Wandel: Es ist immer Luft nach 
oben! 

Welche Verfahrensweisen könnten Sie sich 
noch als Thema der zahntechnischen Zukunft 
vorstellen?

Tim Dittmar: Im Prinzip alles! Wenn ich daran 
denke, in wie vielen Bereichen die KI jetzt schon 
genutzt wird, hoffe ich, sie hält auch in die Zahn­
technik weiterhin Einzug. Ich sehe keine Gefahr, 
dass sie die menschliche Arbeitskraft in unse­
rem Beruf abschafft, sondern bin eher neugie­
rig, wo man noch auf sie treffen wird. Im Prinzip 
macht die exocad schon jetzt Vorschläge für 
beispielsweise das Design von Kronen. Wir mer­
ken, dass das von Version zu Version besser 
wird. Das spart Zeit. Als Selbstständiger zweier 
Unternehmen ist das natürlich immer ein 
 Argument. 

Zeit ist Geld, aber zeitsparende Innovationen 
kosten Geld. Mit der Anschaffung von Fräs­
maschinen, Scannern etc. entstehen hohe Kos­
ten, und das Fachpersonal, das mit diesen 
modernen Verfahrensweisen umgehen kann, 
muss auch entsprechend entlohnt werden. 
Wie schaffen Sie es, beides unter einen Hut 
zu bringen?

Niels Hedtke: Ich denke, weil wir früh damit an­
gefangen haben und schon immer bereit waren, 
risikoreiche Entscheidungen zu treffen. Ganz 
am Anfang waren da nur wir beide mit unserer 
Auszubildenden und einer Fräsmaschine. Ich 
bin sicher, HD Zahntechnik war deshalb für po­
tenzielle Kunden attraktiv, weil wir in Innovatio­
nen investiert haben. Durch die effektive Produk­
tionsweise war die Arbeit schnell zu bewältigen 
und wir konnten neue Mitarbeiter einstellen. 
Mittlerweile haben wir in unserem Dentallabor 
zwölf Festangestellte, darunter eine Auszubil­
dende, eine Meisterschülerin und seit diesem 
Jahr drei neue Mitarbeiter. Zwar wächst ein Un­
ternehmen nicht alleine durch digitale Möglich­
keiten, aber wir sind dadurch attraktiver Arbeit­
geber und Repräsentant für qualitativ hochwer­
tige Patientenversorgung.

Was raten Sie Dentallaboren heute, um weiter­
hin wettbewerbsfähig zu bleiben?
Tim Dittmar: Dranbleiben, sich weiterbilden, 
und zwar in jeder Hinsicht. Wenn man die Digita­
lisierung, künstliche Intelligenz und alles, was 
dazwischen liegt, mehr als Chance und weniger 
als Bedrohung begreift, kann man Strukturen im 
Dentallabor wirtschaftlicher gestalten und eine 
Menge dazulernen.  
Niels Hedtke: Bildlich gesprochen würden wir 
also allen in unserer Berufsgruppe empfehlen: 
Spielt mit im Orchester der Zukunftsmusik!

Abb. 2 und 3: Der digitale Modellguss 
von CAD zu CAM: in exocad designt, 
im Lasermelting­Verfahren hergestellt. 
Abb.  4 und 5: Herstellung eines Proviso­
riums: Als Datengrundlage für ein ästhe­
tisches Design in exocad dient der Ge­
sichtsscan. Abb. 6 – 8: Wie beim Lego 
puzzeln: Einzelne zahntechnische Kom­
ponenten greifen perfekt ineinander. 
Abb. 9: In der HD ACADEMY lernen die 
Teilnehmenden am eigenen Arbeits­
platz, dass zahntechnisches Design 
im Berufsalltag ganz neue Türen öffnen 
kann.

(Bilder: © HD ACADEMY)
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KONTAKT
HD Zahntechnik & HD ACADEMY 
hdacademy.de
hd­zahntechnik.com 

„Auch wenn die digitale Technologie die Zahntechnik zweifellos 
durch zahlreiche Vorteile revolutioniert hat, bedeutet ihr Auf­
stieg nicht, dass der handwerkliche Ursprung irrelevant wird.“   
ZTM Niels Hedtke

ÜBER DIE HD ACADEMY

Das Schulungszentrum für 
digitale Zahntechnik unter­
stützt Zahntechniker, sich in 
den Bereichen Digitalisierung 
und CAD/CAM zu  qualifizieren. 
Kursbuchungen sind unter 
Tel.: +49 6002 992876-92 
oder per Mail an 
anja.schmitt@hdacademy.de 
 möglich. 
Alle Infos unter hdacademy.de 


